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Ulla und Paul Böhringer, Christian 
Ibach, der neue Hafner-Standort ist 
beeindruckend. Wie wichtig ist solch ein 
Gebäude für ein Unternehmen?
PB: Es ist eine gute Grundlage für 
nachhaltigen Erfolg.
 
Weil eine gute Produktionsstätte 
Grundlage für effizientes Arbeiten ist?
UB: Nicht nur. Effizienz sowie eine gute 
Auftragslage benötigt man zwar, um 
erfolgreich zu sein. Für die Zukunftssicherung 
ist es aber mindestens genauso wichtig, 
qualifizierte und motivierte Mitarbeiter zu 
haben. Deshalb müssen sich in einem 
Gebäude die Menschen, die dort arbeiten, 
wohlfühlen. Dieses Ziel stand über allem.
 
Ist es Ihnen rundum gelungen?
PB: Wir glauben schon. Und wir sind auf 
dieses Gebäude stolz. Nicht, weil wir uns gern 
selbst auf die Schulter klopfen. Sondern weil 
es das Werk unseres ganzen Unternehmens 
ist. Bei uns ist es Kultur, miteinander zu 
sprechen und sich auszutauschen. Wir 
haben den Mitarbeitern viel zugehört.
 
Wie muss man das verstehen?
CI: Wir hatten schon vor dem Projektstart ein 
offenes Ohr für alle Mitarbeiter. Wir haben 
jeden in den Planungsprozess einbezogen 
und aufgefordert, Anregungen und 
Vorschläge einzubringen. Und wir haben alle 
wichtigen Informationen mit den Kollegen 
geteilt und unsere Entscheidungen zum 
Beispiel in gemeinsamen Besprechungen 
oder auf Basis von Fragebögen getroffen. 

Jeder konnte seinen künftigen Arbeitsplatz 
mitgestalten.

Da kamen sicher eine Menge Anregungen 
zusammen.
PB: Oh ja. Am Ende stand ein Lastenheft. Über 
50 Seiten voller Anforderungen. Dies war die 
Grundlage für den Architektenwettbewerb.

Und dann ging es erst richtig los.
UB: Und wie. Eigentlich wollte sich mein 
Vater anfangs nur zwei Tage die Woche um 
den Neubau kümmern, am Ende war es dann 
ein Fulltimejob. Der Architekt sagt, er habe 
es noch nie erlebt, dass sich ein Bauherr 
für sein Projekt so eingesetzt hat. Aber wir 
finden, es hat sich jede Minute gelohnt.

Stellen Sie uns den Neubau doch kurz vor.
CI: Ganz wichtig war uns, alle und alles 
unter einem Dach zu haben. Außerdem 
wollten wir Bürobereich und Produktion nah 
zusammenbringen. Als klares Signal: Es gibt 
bei uns keine Unterschiede in Ausstattung 
und Wertigkeit. Allen Mitarbeitern wird die 
gleiche Wertschätzung entgegengebracht.

Aber so richtig zusammenführen lassen 
sich diese Bereiche nicht, oder?
UB: Einfach war es nicht. Aber am Ende 
ist uns genau das gelungen. Das Herz des 
Gebäudes ist eine Kommunikationsachse 
über die gesamte Länge, um die sich alles 
dreht. Es gibt viele verglaste Flächen, 
überraschende Durchblicke, Transparenz. 
An vielen Stellen ist ein Blick von einem in den 
anderen Bereich möglich. Kommunikation 

wird durch sich kreuzende Laufwege 
gefördert, Wissen wird ausgetauscht. 

Aber Wissen ist nicht alles.
UB: Nein. Der Wohlfühlfaktor muss ebenfalls 
stimmen, die Arbeit soll so gut wie möglich 
erleichtert werden. Deshalb gibt es im  
Bürobereich zum Beispiel elektrische Steh-
Sitz-Arbeitsplätze und eine leistungsfähige 
IT oder in der Montage Hebezeuge, eine 
Krananlage und einen Luftkissentransport. 
Dazu für alle Ruhe- und Kreativzonen, eine 
Fitnessecke, einen Gymnastikraum . . .

Was ist neben der Kommunikationsachse 
der wichtigste Ort?
PB: Wir sind überzeugt, dass es nicht einen 
gibt, sondern viele. Wir haben extrem auf 
Feinheiten geachtet. Details sind wichtig. Das 
kennen wir von unseren Sondermaschinen. 

Haben Sie uns ein Beispiel?
UB: Das Fahrradhäuschen. Wir haben viele 
sportliche Kollegen, die täglich mit teils 
sehr teuren Rädern zur Arbeit kommen. 
Mit einem simplen Fahrradständer war es 
also nicht getan. Nun haben wir ein echtes 
Schmuckstück – und alle Räder sind sicher 
aufgehoben. Und wenn wir schon beim 
Verkehr sind: Ein schöner, großer Parkplatz 
sowie S-Bahn-Nähe waren uns auch wichtig. 

Eine reibungslose An- und Abfahrt ist 
also gewährleistet.
UB: Auf jeden Fall. Aber die Hauptsache 
ist, dass sich jeder wohlfühlt – und seine 
optimale Leistung abrufen kann.

Es ist vollbracht. Die Philipp Hafner  
GmbH & Co. KG hat ihr neues Domizil 

bezogen. Die Geschäftsführer Ulla 
Böhringer und Christian Ibach sowie 

Seniorchef Paul Böhringer sprechen im 
Interview über ihr außergewöhnliches 

Gebäude, dessen ungewöhnlichen 
Entstehungsprozess sowie die Leitideen 

ihres Unternehmens.

Nussbäume haben bei Hafner Tradition. 
Am alten Firmen-Standort haben die 
Mitarbeiter nicht nur gerne die Nüsse 

gesammelt, es gab auch jedes Jahr ein 
Nussbaumfest. Darum waren am neuen 

Gebäude Nussbäume Pflicht. „Als die 
Bäume gepflanzt waren, wurde uns erst 
klar, wie viele Arten es gibt und wie groß 

die Unterschiede bei der Qualität der 
Früchte sind“, erzählt Ulla Böhringer. Und 
die gepflanzten Bäume waren gut – aber 
nicht gut genug. „Deshalb hat mein Vater 

nochmals neue Bäume ausgesucht.“ 
Die mit den besten Nüssen.  

Wichtiger Bestandteil der 
Kommunikationsachse: die  

(M)Essbar. Eine Kaffeebar mit Sitz- und 
Besprechungsecken. Ein idealer Ort – für 
die Frühstückspause, ein kleines Meeting 

oder einen Geburtstagsumtrunk. 
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»  Unser neues Gebäude bietet für unsere Mitarbeiter 
optimale Arbeitsbedingungen und einen Wohlfühlfaktor 
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Hier schmeckt es gleich doppelt gut: In 
unserem Betriebsrestaurant (M)Esszimmer 

hat man einen wunderschönen Blick auf 
die Außenanlagen. Dazu gehört auch ein 

großer Freisitzbereich. Beides kann für 
Firmenfeste und Veranstaltungen genutzt 

werden. Und wer’s ein bisschen kleiner 
mag, findet in den Teeküchen und auf den 

Dachterrassen Raum fürs Vesper – aber 
auch für Ruhe und Kreativität. 

Einen besseren Namen als Marktplatz hätte 
man für die Galerie nicht finden können. 
Wer hier Frühstücks- oder Kaffeepause 

macht, findet alles was, er benötigt: 
vom stilvollen Waschbereich bis hin zur 

Süßigkeiten-Box. Einen tollen Rundumblick 
gibt es obendrauf. 

Man sieht es ihr nicht an, doch Karin 
Häußermann ist ein Hafner-Urgestein. Sie 
hat viel erlebt, viel gesehen und ist so eine 
Expertin für die Entwicklung der vergangenen 
zwei Jahrzehnte. Fürchten muss sich vor 
ihrem Urteil niemand. „Wir haben uns stets 
verbessert – auch dank der Beiträge vieler 
Mitarbeiter. Nun haben wir nicht nur ein sehr 
modernes Unternehmen, sondern auch eine 
Firma nach unseren Vorstellungen.“ Der 
Optimalfall sozusagen. 

»  Ich sehe überall meine Handschrift

KARIN HÄUßERMANN
| Leitung Rechnungswesen

| Bei Hafner seit: 1993
| Lieblingsplatz: Auf der Terrasse.

»  Eine Firma 
nach unseren 
Vorstellungen

Philipp Mundl läuft immer mit besonders 
wachsamen Augen durch das Unternehmen. 
Denn ihn treiben stets die gleichen Fragen 
um: Was können wir besser machen? Wie 
können wir Abläufe effizienter gestalten? 
Wo können wir effektiver werden? Der 
Neubau des Firmengebäudes war für 
den Prozessoptimierer deshalb „ein 
Riesenfortschritt. Mehr Platz zu haben 
ist ein großer Vorteil, um gewisse Dinge 

voranzutreiben.“ Und das hat er getan. Zum 
Beispiel beim Aufbau und bei der Ordnung 
der Arbeitsplätze. Wenn Mundl heute 
durch die Firma geht, erkennt er an vielen 
Ecken die Resultate seiner Arbeit. „Ich 
sehe überall meine Handschrift. Das ist ein 
befriedigendes Gefühl“, verrät er – und fügt 
schmunzelnd hinzu: „Wir haben mittlerweile 
so vieles optimiert – eigentlich dürfte ich bald 
nichts mehr zu tun haben.“ 

PHILIPP MUNDL
| Prozessoptimierer 
| Bei Hafner seit: 2008
| Lieblingsplatz: Bin gerne unterwegs. 
Deshalb überall.
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»  Unter solchen Bedingungen 
kommt man gerne zur Arbeit

solchen Bedingungen 
kommt man doch richtig 
gerne zur Arbeit“, sagt 
der Maschinenbau-
mechanikermeister. Ein 
schöneres Kompliment 
kann man seinem 
Arbeitgeber kaum 
machen.

Heiß, schmutzig, stickig, laut – so stellt man sich 
auch heute noch eine Fabrikhalle vor. Aber nur, 
bis man zu Hafner kommt – an den Arbeitsplatz 
von Hannes Löffelad. In der Teilefertigung 
wird einem schnell deutlich, wie Produktion 
in einem fortschrittlichen Unternehmen geht. 
Klare Raumaufteilung, weiße Maschinen, alles 
sauber und ordentlich, dazu deutlich ruhiger 
und mit angenehmem Raumklima. „Unter 

HANNES LÖFFELAD
| Stellvertretender Leiter der  

Teilefertigung
| Bei Hafner seit: 2008

| Lieblingsplatz: In der Fertigung.



Wer ist wichtiger: Mitarbeiter oder Kunde? 
Klare Antwort bei Hafner: beide. Deshalb 

betreten die Mitarbeiter das Gebäude 
nicht durch die Hintertür, sondern 

durch den Mitarbeitereingang – der bei 
Hafner ebenso Haupteingang ist. Der 

Zugang vom Parkplatz aus ist genauso 
großzügig und einladend gestaltet wie der 
Besuchereingang. Ein klares Signal, dass 

alle herzlich willkommen sind.

Selbst der schönste Eingang reicht 
natürlich nicht, um alle zufriedenzustellen. 

Noch wichtiger ist für die Besucher ein 
freundlicher Empfang. Dafür sorgen die 

kompetenten Mitarbeiter – die offenbar mit 
ihrem Unternehmen sehr zufrieden sind. 
Eindeutiges Indiz: Es gab für Hafner den 

„Top-Job“-Arbeitgeber-Award.  

6 7

»  Gefühlt sind 
wir hier näher 
zusammengerückt

TANJA REINHARDT
| Assistentin der Geschäftsführung / 
Vertrieb 
| Bei Hafner seit: 2012
| Lieblingsplatz: Bei den Nussbäumen im 
Firmengarten.

»  Dieses Gebäude verbessert auch 
unsere Produkte

»  Mitgebaut zu haben erhöht 
den Wohlfühlfaktor

BÜLENT AYDINÖZ
| Montage- und Serviceplaner 

| Bei Hafner seit: 2008
| Lieblingsplatz: An meinem Arbeitsplatz.

Das Firmengebäude von Hafner hat 
unzählige schöne Ecken. Der Arbeitsplatz 
von Tanja Reinhardt zählt auf jeden Fall auch 
dazu. Das liegt zum einen an solchen Dingen 
wie den höhenverstellbaren Schreibtischen, 
dem klimatisierten Raum, der verbesserten 
Akustik und dem eigenen Besprechungstisch 
für ihre Abteilung. Aber zum anderen 
auch an der tollen Rundumaussicht. Die 
Assistentin der Geschäftsführung hat (fast) 
alles im Blick. Direkt vor sich kann sie aus 
dem Fenster auf das idyllische Schmidener 
Feld schauen, rechts von ihr liegt die 
schöne Dachterrasse, links der großzügige, 
offene Eingangsbereich und hinter ihr das 
beeindruckende Panoramafenster zur  
Produktion. „Ich kann von hier aus ganz 
viele Leute sehen und bei Telefonaten 
Blickkontakt aufbauen“, erzählt sie und fügt 
zufrieden hinzu: „Vom Gefühl her sind wir 
hier näher zusammengerückt.“ Und das, 
obwohl es doch jetzt viel mehr Platz gibt.

Kommunikation ist wichtig. Auch und 
gerade für Ingenieure. Das weiß kaum einer 
besser als Gebhard Kunzi. Entsprechend 
zufrieden ist er mit der Gestaltung des neuen 
Gebäudes. Einige seiner Vorschläge für Büro 
und Elektrowerkstatt wurden umgesetzt. Das 
Ergebnis: „Tolles Platzangebot, wunderbare, 
klimatisierte Räume. Ein geniales Gebäude.“ 
Vor allem die Besprechungssituation 
ist „um Welten besser“ – für die interne 
Kommunikation sowie für die mit Kunden und 
Lieferanten. Für Kunzi steht fest: „Dieses 
Gebäude verbessert die Arbeitsbedingungen  
– und damit auch unsere Produkte.“ 

GEBHARD KUNZI
| Abteilungsleitung Hardwareplanung, 
Steuerung und Messtechnik
| Bei Hafner seit: 1996
| Lieblingsplatz: Fühle mich überall wohl, 
denn das Gebäude ist sehr homogen.
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schöner ist: „Dieses 
Gebäude ist von uns 
gemeinschaftlich mit-
entwickelt worden. Da 
steckt eigene Arbeit 
dahinter.“ Zu sehen, 
wie alle Vorschläge 
umgesetzt wurden, sei 
eine Riesenmotivation. 
„Das Gefühl, mitgebaut 
zu haben, erhöht den 
Wohlfühlfaktor.“ Nicht 
nur bei ihm. 

Die Rechnung ist einfach: Um einer drei 
Meter hohen Maschine eine Verkleidung 
überzustülpen, benötigt man sechs Meter  
Platz in der Höhe. Und wenn man diesen Platz 
nicht hat, muss man dazu raus auf den Hof.  
Für Bülent Aydinöz war das im alten 
Gebäude Alltag. Und ist jetzt Geschichte. 
„Mein Arbeitsbereich hat durch das neue 
Firmengebäude die größte Veränderung 
erfahren“, freut er sich. Denn die neue 
Montagehalle ist einladend, hell, freundlich – 
und über sechs Meter hoch. Eine Kranbahn 
gibt es obendrauf. Was für ihn jedoch noch 
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